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Sisyphosarbeit im Dienst des Stadtteils
SAUBERKEIT Rolf Resenberger von FFMtipptopp bekämpft die schlimmsten Dreckecken

An der Haltestelle Westenberger 
Straße, Fahrtrichtung Höchst, 
herrschten häufig Zustände wie in 
einem Slum. Unzählige Zigaret-
tenstummel, Papiertüten und -ta-
schentücher, Plastikfetzen, Kaffee-
becher, Getränkebehälter und was 
sich sonst noch denken lässt türm-
ten sich unter den Bänken. Der 
Großteil des Mülls stammt aus 
dem Supermarkt und den Ge-
schäften, die sich rundum in der 
Ortsmitte konzentrieren. 
„Hier ist dringender Handlungs-
bedarf“, schrieb Albrecht Fribolin 
(CDU), Ortsbeirat und Vorsitzen-
der des regionalen Präventions-
rates, an alle, die es angeht: die 
Müllabfuhr, die Stadtreinigung, 
die Verkehrsbetriebe. Sein Hilfe-
ruf wurde erhört. Seit nunmehr 
fast acht Wochen räumt Rolf Re-
senberger vom Stadtteilservice 
FFMtipptopp den Dreck weg. 
Seither ist es merklich besser ge-
worden.

Der meiste Müll liegt an 

Bahn- und Busstationen

Auch die Grünfläche vor dem Ho-
tel Post hält der Mann in der gel-
ben Warnweste sauber. Von Mon-
tag bis Freitag, täglich rund vier 
Stunden am Vormittag, läuft er die 
Sindlinger Straßen zwischen dem 
Friedhof und dem Aldi-Markt am 
Zeilsheimer Ortsrand ab, sowohl 
Durchgangs- als auch Nebenstra-
ßen. Es ist eine Sisyphosarbeit. 
Kaum ist ein Platz geräumt, wer-
fen die Nächsten wieder etwas hin. 
Nach vier Wochen Einsatz kennt 
Resenberger bereits die übelsten 
Stellen: die Bahnhöfe, an denen 
vor allem pfandfreie Getränkebe-
hälter auf dem Boden landen, und 
eben die Haltestelle am Dalles.
„Unangenehm ist Hundekot. Den 
versuche ich mit Papier und dem 
Picker aufzuheben. Schlimm sind 
Glasscherben, denn die kann ich 
nicht in den Sack tun“, sagt Rolf 
Resenberger. Er sammelt sie den-
noch und entsorgt sie im Müll-
eimer an der Haltestelle. Alles an-
dere füllt er in einen speziell von 
der FES bereit gestellten und be-
druckten Sack und stellt ihn unter 
den Eimer. Dort nimmt ihn die 
Müllabfuhr mit.

Der Einsatz wirkt 

sich positiv aus

„Eigentlich dürfen wir hier gar 
nicht reinigen, das ist Sache der 
Verkehrsgesellschaft Frankfurt“, 
sagt Mark Schnieders, Assistent 

der Geschäftsleitung der Service-
gesellschaft für Frankfurt und 
Grüngürtel GmbH (SFG), zu der 
der Stadtteilservice FFMtipptopp 
gehört. Die SFG ging aus der frü-
heren „Werkstatt Frankfurt“ her-
vor und hilft Langzeitarbeitslosen 
bei der Wiederaufnahme einer re-
gulären Tätigkeit und Wiederein-
gliederung in ein selbstbestimmtes 
Leben. Nach der Berichterstat-
tung über die verheerenden Zu-
stände am zentralen Punkt Sind-
lingens entschied die Geschäftslei-
tung, einen engagierten und zuver-
lässigen Mitarbeiter zu schicken.
Seit Rolf Resenberger dreimal pro 
Woche jeweils eine halbe bis drei-
viertel Stunde hier aufräumt, ist es 
merklich besser geworden. Zwar 
müllen Tippelbrüder, unerzogene 
Jugendliche und asoziale Erwach-
sene die Haltestelle und die be-
nachbarte Grünfläche noch immer 
zu, aber der Dreck bleibt nicht so 
lange liegen und sammelt sich 
nicht mehr so stark an. Auch auf 
Sperr- und Sondermüll hat Resen-
berger ein Auge. Wenn er welchen 
findet, meldet er das weiter. Die 
Frankfurter Entsorgungs- und 
Service-GmbH (FES) kümmert 
sich dann darum.
Der Umgang mit dem Abfall 
macht dem 48-Jährigen nichts aus. 
„Ich stamme aus dem Allgäu, aus 
einem kleinen Ort. Dort habe ich 
auf der Gemeinde gearbeitet, ich 
war fürs Ortsbild zuständig“, sagt 
er: „Ich kenne die Arbeit. Das ma-
che ich gerne, ich bin gerne drau-
ßen“. 

Noch elf Monate 

im Einsatz

Sindlingen mit seinem dörflichen 
Charakter gefällt ihm gut. Er war 
zur Therapie in der Villa unter den 
Linden des Deutschen Ordens 
und lernte bei verschiedenen Prak-
tika auch Sindlinger Betriebe ken-
nen. „Ich fühle mich hier ein biss-
chen wie zuhause und sehr wohl“, 
sagt er. Dankbar ist er für die Un-
terstützung, die er in einer betreu-
ten Wohnung und durch die päda-
gogische Fachkraft der SFG er-
hält. „Das ist gut, um wieder in ei-
nen Arbeitsalltag und einen gere-
gelten Tagesablauf zu kommen“, 
sagt er. Noch elf Monate wird er 
den für die Allgemeinheit so wert-
vollen Dienst mit Greifzange und 
Mülltüte leisten. Doch schon jetzt 
sucht er nach einer Wohnung und 
einer Arbeitsstelle, um dann wie-
der für sich selbst sorgen zu kön-
nen.

Hervorgegangen sind die Stadt-
teilreiniger aus dem Projekt „Orts-
diener“ der früheren Werkstatt 
Frankfurt, sagt Mark Schnieders. 
Schon damals war es Ziel, die Teil-
nehmer wieder ans Arbeitsleben 

zu gewöhnen. Insgesamt 66 Stel-
len gibt es für den Stadtteilservice, 
allerdings sind derzeit nur 50 be-
setzt. Schuld ist die späte Regie-
rungsbildung in Berlin, die zur 
Folge hatte, dass Etatpläne ver-

zögert, Geldmittel nicht freigege-
ben und Maßnahmen gestrichen 
wurden. Das wirkte sich über die 
Arbeitsämter und Jobcenter auch 
auf die SFG und den Stadtteilser-
vice aus. hn

Seit Rolf Resenberger von FFMtipptopp an der Bushaltestelle Westenberger Straße den Dreck wegräumt, 
sieht es dort viel besser aus. Foto: Michael Sittig

Was Wann Wo für Alle
TERMINE Übersicht im Internet

„Termine@sindlingen.de“ ist ein 
neues Angebot der Arbeits-
gemeinschaft Sindlinger Orts-
vereine. Unabhängig von den 
Berichten im Monatsblatt haben 
Vereine ab sofort die Möglich-
keit, ihre Termine im Internet 
publik zu machen. Auf der Seite 
sindlingen.de findet sich in der 
Spalte rechts die Rubrik „Termi-
ne“, Unterpunkt Terminüber-
sicht. Dort landen alle Ankündi-

gungen, die an die E-Mail-
Adresse termine@sindlingen.de 
geschickt werden. 
Das soll dabei helfen, Termin-
überschneidungen zu vermei-
den. Wer sieht, dass an einem 
bestimmten Tag bereits viel los 
ist, kann vielleicht eigene Pläne 
verschieben. Voraussetzung ist 
natürlich, dass jeder möglichst 
früh mitteilt, was er wann wo 
veranstalten möchte. hn

Sperrungen in Alt-Zeilsheim
VERKEHR Straßenbauamt lässt Fahrbahn und Gehwege erneuern

Die Durchgangsstraße Alt-Zeils-
heim in Zeilsheim ist seit 25. Juni 
Baustelle. Das Straßenbauamt 
lässt Fahrbahn und Gehwege zwi-
schen den Hausnummern 54 und 
74 erneuern sowie Fußgänger-
überwege und die Bushaltestelle 
Hofheimer Straße umbauen.
 Zunächst wird der Abschnitt zwi-
schen Hofheimer Straße und 
Pfortengartenweg angegangen, 
danach der zwischen Pfortengar-
tenweg und Alt-Zeilsheim auf 
Höhe der Hausnummer 74. Die 

Arbeiten dauern voraussichtlich 
bis Mitte Oktober und kosten 
rund 500.000 Euro.
 Die Fahrbahn wird auch ab-
schnittsweise zwischen Hofheimer 
Straße und A66 voll gesperrt. Au-
tofahrer werden umgeleitet. Fuß-
gänger und Radfahrer können die 
Baustelle passieren.
In Richtung Zeilsheim (Linie 53) 
und Sindlingen (54 und n8) fahren 
die Busse ab der Haltestelle Pfaf-
fenwiese/Kolberger Weg eine 
Umleitung über Neu-Zeilsheim 

und Kolberger Weg zum Halt 
„Kolonie“. Die Haltestellen Neu-
Zeilsheim und Kirche sind um 
wenige Meter verlegt, der Halt 
Hofheimer Straße entfällt.
Leidtragende ist die Autowerk-
statt Franke und Kakavouris in 
Alt-Zeilsheim 74. Die Zufahrt ist 
zur Zeit nur über die Hofheimer 
Straße und hinter der Autobahn-
überführung rechts ab über einen 
schlecht ausgeschilderten Feldweg 
(unter dem Schild „Obstverkauf“) 
möglich. ffm/hn

VdK
Aus für die Beratung vor Ort
Auf eine wichtige Änderung weist 
der VdK-Ortsverband Sindlingen 
hin. Die regelmäßigen sozialrecht-
lichen Sprechstunden finden ab 
sofort nicht mehr in Sindlingen 
statt, sondern in Höchst. Auch die 
Uhrzeit ändert sich.
Auf Anordnung des VdK-Landes-
verbands können Ratsuchende aus 
dem Frankfurter Westen künftig 
nur noch im Bolongaropalast in 
Höchst vorsprechen. Da der Palast 
zur Zeit umgebaut wird, ist das 
Beratungsbüro im ehemaligen Ro-
semarie-Fendel-Haus, Seilerbahn 
1, untergebracht. Die Sprechstun-
den bieten die VdK-Berater je-
weils am ersten und dritten Mitt-
woch eines Monats immer in der 
Zeit von 9 bis 11 Uhr an. Für Be-
rufstätige, die diese Zeiten nicht 
nutzen können, ist nur noch die 
Ostparkstraße 37 im Frankfurter 

 36 52 13 zu Beratungen bereit, 
teilt der Sindlinger Ortsverband 
mit. Nächster Termin in Höchst 
ist am Mittwoch, 18. Juli, 9 bis11 
Uhr mit der Sindlinger Beraterin 
Erika Hugo.

In die neue Altstadt
Ausnahmsweise am Mittwoch 
statt am Sonntag gehen Touristen-
club und VdK Sindlingen auf 
Tour. Bei der gemeinsamen Mo-
natswanderung sehen sie sich die 
„neue Altstadt“ in Frankfurt an in 
der Hoffnung, dass es dort mitten 
in der Woche weniger voll ist als 
am Wochenende. Abfahrt ist um 
9.55 Uhr mit dem 55-er Bus an 
der Haltestelle Westenberger Stra-
ße Richtung Höchst (am Rewe) 
und um 9.57 Uhr am Tor West. 
Die Organisatoren bitten um An-
meldung bis zum 11. Juli bei Bru-
no Ohlwein, Telefon 37 32 67.



Lesungen, Führungen und Ausflüge
KULTURFORUM ZEILSHEIM Der Verein stellt sein Programm für das zweite Halbjahr vor

Das Kulturforum Zeilsheim 
macht Sommerpause. Den Juli 
über bleibt die Geschäf tsstelle in 
der Straße Alt-Zeilsheim 23 ge-
schlossen.
Die Vorbereitungen für das 
zweite Halbjahr sind bereits erle-
digt. Im September startet die 
Reihe „Herbstzeit-Lesezeit“. In 
der Geschäftsstelle gibt es wie-
der ein buntes Literaturpro-
gramm mit zehn Veranstaltun-
gen zwischen September und 
November. Darunter sind drei 
Autorenlesungen: Am Donners-
tag, 20. September, liest Dieter 
Aurass aus seinem Buch „Frank-
furter Schattenjagd“. Am Don-
nerstag, 18. Oktober, ist Leif Te-
wes mit seinem Krimi „Blut-
zucker“ zu Gast und am 15. No-
vember Susanne Reichert mit ih-
rem Roman „Tierisch abge-
hoben“. Als besonderen Höhe-
punkt empfiehlt das Kulturfo-
rum eine Lesereise mit dem Ra-
dio- und Fernsehmoderator Tim 
Frühling. Von Samstag, 13., bis 
Sonntag, 14. Oktober geht es mit 
dem Autor auf Reisen an „111 
Orte in Osthessen und der 
Rhön, die man gesehen haben 
muss“. 
Im ersten Halbjahr 2018 konnte 
das Kulturforum Zeilsheim mit 
insgesamt über 1000 Zeilshei-
mern und Teilnehmern aus um-
liegenden Gemeinden kulturelle 
Tagesexkursionen, Mehrtages-
fahrten, Saalveranstaltungen, 
Workshops, Filmabende und, 
und, und in Gemeinschaf t erle-
ben, berichtet Vorsitzende Nat-
haly Simonis. So soll es auch im 
zweiten Halbjahr weitergehen. 

Das Programm:
Dienstag, 14. August: Führung 
durch den Wasserpark an der 
Friedberger Warte inklusive 
Mainova-Wasserlehrpfad.
Samstag, 25. August: Weinwan-
derung in Ober-Hilbersheim. 
Geführte Wanderung, Weinpro-
be, Vesperplatte auf dem öko-
logischen Weingut Axel Schmitt. 
Samstag, 8. September: Tages-
ausflug nach Mannheim. Stadt-
führung, Planetarium. Luisen-
park, Kunsthalle.
Sonntag, 16. September: Wan-
derung/Radtour zum Gimbacher 
Hof. Führung durch das histori-
sche Hofgut mit Apfelwein-Ver-
köstigung.
Mittwoch, 10. Oktober: Frank-
furt, die Neue Altstadt. Führung 
mit der Stadthistorikerin Silke 
Wustmann.
Sonntag, 21. Oktober: Fritz Ré-
mond Theater im Zoo: Chaos auf 
Schloss Haversham. 
Donnerstag, 22. November: Füh-
rung im Caricatura Frankfurt-
Museum für komische Kunst. 
Samstag, 1. Dezember: Neustadt 
an der Weinstraße. Besuch des 
Weihnachtsmarkts der Kunigunde. 
Und schon im Jahr 2019:
 Sonntag, 6. Januar 2019: Neu-
jahrskonzert in Neu-Isenburg. 
Samstag, 24. August 2019: Boni-
fatius Open Air in Fulda.
Informationen zu allen Ver-
anstaltungen des Kulturforums 
sowie Buchung über die Home-
page www.kulturforum-zeils
heim.de oder direkt in der Ge-
schäftsstelle, Alt Zeilsheim 23, 
Telefon 069–34 00 21 53. Öff-
nungszeiten der Geschäftstelle 

Exkursion in die Kaffeerösterei

Als letzten Ausflug vor der Sommerpause bot das Kulturforum Zeils-
heim eine Fahrt nach Fechenheim in die Kaffeerösterei Wacker an. 
Dort erfuhren die Teilnehmer allerhand Interessantes über den Kaffee-
anbau, -handel und die Veredelung. Wegen sehr großer Nachfrage wird 
diese Exkursion auch noch einmal in das Vereinsprogramm 2019 auf-
genommen, so dass noch eine weitere Gruppe in den Genuss dieses tol-
len Einblicks in ein altes Frankfurter Traditionsunternehmen kommen 
kann. simobla

Mainwiesen adieu
RANZENBRUNNENFEST Neuerungen

Das Ranzenbrunnenfest am Sams-
tag, 1. September, schrumpft. Das 
gilt sowohl für die Zahl der Teil-
nehmer als auch für die räumliche 
Erstreckung.
 Der neu gegründete Ausschuss 
der Arbeitsgemeinschaft Sind-
linger Ortsvereine, der sich um 
die Vorbereitung des Stadtteil-
fests kümmert, hat beschlossen, 
das Festgeschehen auf die Huth-
macherstraße und den Platz vor 
der katholischen Kirche St. Dio-
nysius zu konzentrieren. Auf den 
Mainwiesen waren in den ver-

gangenen Jahren immer weniger 
Angebote möglich gewesen mit 
einem Tiefpunkt 2017, als dort 
de facto gar nichts mehr lief. 
Deshalb entfallen sie nun als 
Veranstaltungsort. Damit wird 
auch kompensiert, dass in die-
sem Jahr mit nur 13 Teilneh-
mern so wenig Vereine beteiligt 
sind wie schon lange nicht mehr. 
Da aber mehrere Musikgruppen 
für ein ansprechendes Begleit-
programm sorgen, dürfte das 
Fest trotzdem gelingen. Mehr 
dazu im nächsten Monatsblatt.

(wieder ab dem 3. August): mon-
tags und dienstags von 9 bis 11, 

freitags von 15 bis 18 und sams-
tags von 10 bis 13 Uhr.



Kleine Piraten stürmen den Kutter
KITA ST. KILIAN Aktivspielschiff der Playmobil-Stiftung wird getauft und eingeweiht 

Kein Sekt, keine Flasche und 
trotzdem eine waschechte Schiffs-
taufe: Kinder stachen wasser-
gefüllte Luftballons an, die an der 
Bordwand hingen. Das gab erst ei-

nen Knall und dann eine Dusche, 
und damit war die neueste Errun-
genschaft der katholischen Kita 
St. Kilian in Dienst genommen. 
„Kilians Maaa Kutter“ heißt das 

eindrucksvolle Aktivspielschiff, 
das die Stiftung Kinderförderung 
von Playmobil der Kita geschenkt 
hat.
Bis es zur Taufe kam, ist viel ge-
schehen, resümierte Leiterin An-
gelika Mayer. Auf einer Kon-
ferenz von Kita-Leiterinnen hatte 
sie im April 2017 zum ersten Mal 
davon gehört, dass der Spielwa-
renhersteller Spielschiffe spendet. 
Einzige Voraussetzung für eine 
Bewerbung ist, dass ein genügend 
großes Gelände zur Verfügung 
steht. Denn das Spielschiff ist mit 
seinen verschiedenen Decks, 
Kletterhilfen, Schaukeln und 
Rutschen acht Meter lang und 
2,50 Meter breit. „Wir haben un-
seren „Drachengarten“, ein Ha-
senparadies, grob vermessen und 
gesehen, dass das reicht“, berich-
tete Angelika Mayer. 
Die Kita bewarb sich und prompt 
kam ein Vertreter der Stiftung, 
um sich die Lage vor Ort anzuse-
hen. „Oh je“, zitierte sie die erste 
Reaktion. Der Garten hinter dem 
ehemaligen Pfarrhaus wurde 
nicht genutzt und war entspre-
chend zugewachsen. Doch Bü-
sche und Bäume lassen sich ro-
den. „Im August 2017 hieß es: Ja, 
ihr bekommt es“, freut sich Ange-
lika Mayer. Die Stiftung erhält je-
des Jahr weit mehr Bewerbungen, 
als sie Schiffe bauen kann, sagt 
Berhard Hane vom Stiftungsvor-
stand. Dass die Kita in Sindlingen 
den Zuschlag erhielt, habe ver-

schiedene Gründe gehabt, unter 
anderem den, dass es noch keins 
dieser Spielschiffe im Rhein-
Main-Gebiet gab.
„Nirgends sonst mussten wir so 
viele Veränderungen am Gelände 
vornehmen wie hier“, sagt Land-
schaftsarchitekt Urban Führes. 
Heute umgibt gepflegter Rasen 
die Hackschnitzelfläche, auf der 
das 2,5 Tonnen schwere und rund 
150 000 Euro teure Piratenschiff 
sicher verankert wurde. 
Der erste, der es betreten durfte, 
war Pfarrer Martin Sauer. Nach 
der Begrüßung durch Angelika 
Mayer und Grußworten von Ber-
hard Hane hielt er eine kurze Le-
sung, sprach mit Kindern und Er-
wachsenen ein Vaterunser und 
segnete anschließend das Schiff 
und alle, die es nutzen werden. 
Dann erst zog Angelika Mayer 
den Sichtschutz weg und enthüll-
te den Namen: Kilians Maaa Kut-
ter. Die Kinder ließen die Ballons 
knallen und spritzen und erhiel-
ten dann die Erlaubnis, an Bord 
zu gehen. Sie balancierten über 
einen schrägen Balken oder einen 
Wackelkettengang an Deck, nah-
men das Steuer in die Hände, 
schauten durchs Fernrohr, läute-
ten die Schiffsglocke, erklommen 
Strickleitern, schaukelten unterm 
Bug oder rutschten am Heck wie-
der von Bord. „Auf dem Schiff ist 
fast jede Bewegungsform mög-
lich, außer Werfen“, sagt Berhard 
Hane. hn

„Kilians Maaa Kutter“ liegt jetzt sicher im Hackschnitzelhafen von St. Kilian. Fotos: Michael Sittig

Pfarrer Martin Sauer segnete das Aktivspielschiff im Garten der Kita 
St. Kilian. Anschließend wurde es getauft und geentert. 

Zähes Ringen ums Abschleppen
PARKPLÄTZE Monatelang blockieren Schrottautos Stellflächen

Seit Wochen und Monaten blo-
ckierten Schrottautos Parkplätze 
am Sindlinger Bahnhof. Auf der 
Südseite (Bahnstraße, Fahrtrich-
tung Frankfurt) stand ein silberner 
Renault mit rumänischen Kenn-
zeichen über Monate hinweg, oh-
ne bewegt zu werden. Gleiches 
galt für einen silberfarbenen Mit-
subishi mit bulgarischen Kennzei-
chen, eine Schrottkarre, an der 
sämtliche Scheiben zerschlagen 
waren. Auch um einen schwarzen 
Golf kümmerte sich niemand, ob-
wohl die Tageszulassung für den 8. 
Mai längst abgelaufen war. 
Deshalb nahm sich Ortsbeirat Al-
brecht Fribolin (CDU) der Sache 
an. Er schrieb ans Straßenver-
kehrsamt mit der Bitte, diese 
Fahrzeuge entfernen zu lassen, 
denn sie blockierten die ohnehin 
wenigen Parkplätze für Pendler. 
Doch das Amt lehnte ab. Die aus-
ländischen Fahrzeuge seien zuge-
lassen, sie könnten nicht entfernt 
werden. In Sachen Golf sollte im-
merhin der Außendienst nach-
sehen.
Damit gab sich der Ortsbeirat aber 

nicht zufrieden. Er wies das Amt 
darauf hin, dass der Mitsubishi nur 
noch ein Schrotthaufen sei, in dem 
sich Motoröl und weitere Be-
triebsstoffe wie Benzin oder Die-
sel befinden und der Umwelt scha-
den könnten. „Wurde das über-
prüft? Wo ist der bulgarische Hal-
ter, wo ist eventuell sein Wohnsitz 
in Deuschland?“, fragte Fribolin: 
„Wer trägt Verantwortung, wenn 
Kinder sich an den Schrottteilen 
und zerborstenen Scheiben verlet-
zen?“ Da das Auto absolut fahr-
untüchtig sei, sei dringender 
Handlungsbedarf gegeben, bevor 
die Umwelt Schaden nehme. Es 
sei den Bürgern nicht zu vermit-
teln, dass ein bulgarisches Schrott-
auto hier ohne Konsequenzen jah-
relang abgestellt werden könne 
und der Rechtsstaat offenbar ohn-
mächtig zuschaue. Ganz konkret 
wollte Fribolin deshalb wissen: 
„Was unternehmen Sie, um das 
KFZ zu entfernen?“
Erst mal nichts. Der Name und 
die ausländische Adresse des bul-
garischen Halters seien dem Amt 
bekannt. Da das Fahrzeug zuge-

lassen sei und deshalb rechtmäßig 
im öffentlichen Straßenraum ste-
hen dürfe, werde er auch nicht be-
nachrichtigt. Über Umwelt- oder 
Verletzungsgefahren wisse man im 
Straßenverkehrsamt nichts, hieß 
es in der Antwort des Sachbear-
beiters. Jedoch leitete er die Ange-
legenheit nun an seine Vorgesetzte 
und deren Vertreter weiter.
Und das half. „Hinsichtlich der 
Fahrzeuge am Bahnhof Sindlin-
gen darf ich Ihnen mitteilen, dass 
ich persönlich eine Ortsbesichti-
gung durchgeführt habe. Die 
Fahrzeuge (Renault und Mitsubis-
hi) befinden sich tatsächlich in ei-
nem desolaten Zustand. Es ist 
ebenfalls davon auszugehen, dass 
die Halter das Interesse an den 
Fahrzeugen aufgegeben haben. Ich 
habe soeben die sofortige Entsor-
gung der Fahrzeuge in Auftrag ge-
geben“, ließ der stellvertretende 
Amtsleiter den Ortsbeirat wissen. 
Zwischenzeitlich sind die Schrott-
autos weg. Fragt sich nur, wie lan-
ge es dauert, bis die Nächsten den 
Parkplatz als Autofriedhof miss-
brauchen. hn

Auf dem „kleinen Dienstweg“ 
hat CDU-Ortsbeirat Al-
brecht Fribolin einen Miss-
stand behoben. 
Bürger berichteten ihm, dass 
auf dem Spielplatz am Feier-
abendweg die Fallschutzplat-
ten der Schaukel für größere 
Kinder in einem sehr schlech-
ten Zustand waren. „Sie sind 
teilweise so uneben, dass Stol-
per- und Verletzungsgefahr 
besteht“, schrieb er ans zu-
ständige Grünflächenamt. Es 
hatte vergangenes Jahr zwar 
die Kleinkinderschaukel mit-
samt der Fallschutzplatten er-
neuert, nicht aber die Schau-
kel für die Größeren. Fribolin 
bat darum, dass sich die Fach-
leute den Bodenbelag einmal 
ansehen. „Er sollte wirklich 
erneuert werden“, schrieb er. 
Nach einem Blick stimmte 
das Grünflächenamt zu. „Es 
hat zugesagt, die Fallschutz-
platten zu erneuern“, berich-
tet der Ortsbeirat. 
Die Kosten dafür betragen 
4000 Euro.



Kein Preis für den Klassenrat
WEBER-SCHULE Demokratie-Projekt kommt aber unter die besten Zehn

24 Schulen beteiligten sich am 
ersten „Frankfurter Schulpreis“, 
den die Stadt gemeinsam mit der 
Bildungsstätte Anne Frank unter 
dem Motto „Schule lebt Demo-
kratie“ ausgelobt hatte. Eine davon 
war die Ludwig-Weber-Schule aus 
Sindlingen.
Wie berichtet hat die Grundschu-
le Klassenräte in den Jahrgängen 
Zwei bis Vier eingeführt und etab-
liert. Sie dienen dazu, den Schü-
lern eigenständige Konfliktlösun-
gen beizubringen. „Durch den 
Klassenrat werden im Laufe der 
Zeit Zuhören, Ich-Botschaften, 
Empathie, Toleranz und das Er-
kennen, dass es auch andere Sicht-
weisen geben kann, gelernt“, führt 
Projektleiter Martin Stojan, Kon-
rektor der Schule, aus.
Der Rat tagt alle zwei Wochen. 
Die bisherigen Sitzungen wurden 
protokolliert und als Teil der Do-
kumentation für den Schulpreis 
eingereicht. Zusätzlich gab es re-
gelmäßig Treffen mit einem Be-
treuer von der Anne-Frank-Schu-
le, bei denen die Fortschritte auf-
gezeigt wurden. „Wir konnten be-
legen, dass es besser geworden ist“, 

berichtet Stojan: Die Schüler be-
reinigen viele kleine Streitigkeiten 
nun selbst, ohne dafür Lehrer hin-
zuzuziehen. Im Mai präsentierten 
vier Schüler das Projekt vor einer 
Jury.
„Das haben sie gut gemacht“, lobt 
Stojan. Die Präsentation und na-
türlich der Inhalt führten dazu, 
dass die Ludwig-Weber-Schule 
unter die besten zehn Teilnehmer 
kam und zum Finale in die Pauls-
kirche eingeladen wurde.
Dort allerdings erhielten andere 
den Vorzug. Sieger wurde die Pes-
talozzischule mit dem Projekt 
„Wir feiern den Geburtstag von 
Johanna Tesch“. Auf den Plätzen 
zwei und drei folgen die Ludwig-
Börne-Schule mit dem Projekt 
„LüBo-Kanal“ und die Förder-
schule Monikahausschule mit der 
„Einführung demokratischer 
Strukturen an der Schule“.
 „Das Projekt des Drittplatzierten 
entsprach zu 95 Prozent dem, was 
wir machen, das ist schon ein biss-
chen ärgerlich“, findet Martin 
Stojan, der viel Zeit und Engage-
ment in die Klassenräte gesteckt 
hat. 

Die ersten Drei erhielten ins-
gesamt 14 000 Euro Preisgeld. Lo-
bend erwähnt wurden die Konrad-
Haenisch-Schule („Demokratie-
verständnisse in Frankfurt und 
Nancy“) und die Johann-Hinrich-
Wichern-Schule („Wir engagieren 
uns für Obdachlose“). Weitere Fi-
nalisten neben der Sindlinger 
Grundschule waren Ernst-Reuter-
Schule II („Box dich fit“), IGS 
Kalbach-Riedberg („Raumgestal-
tungs-AG“) und Michael-Ende-
Schule („RAUM-Team“). Die 
Preise überreichten Schuldezer-
nentin Sylvia Weber und Meron 
Mendel, Leiter der Bildungsstätte 
Anne Frank.
Die Weber-Schule war mit zwei 
kompletten zweiten Klassen in der 
Paulskirche zu Gast. „Wir wurden 
gewürdigt, wir waren dabei und 
haben zu Beginn ein Startgeld be-
kommen. Das ist okay“, findet 
Martin Stojan: „Außerdem sind 
die Klassenräte eingeführt, und 
das war schließlich der Grund, wa-
rum wir mitgemacht haben.“ Zu-
sätzlich erhielt die Schule eine 
Plakette, die am Neubau ange-
bracht werden soll. ffm/hn

Anwohner loben: „Man lernt sich kennen“
VORGARTENFLOHMARKT In der Bauvereinssiedlung entwickeln sich beim Bummel viele nette Gespräche

Dickwandige Keramik, grasgrün: 
Ein typisches 70-er-Jahre-Bowlen-
set steht auf dem Verkaufstisch 
von Monika und Walter Hoch-
haus. „Das war ein Hochzeits-
geschenk. Seit 1975 haben wir es 
mitgeschleppt“, sagt die Anwoh-
nerin der Neulandstraße. Jetzt 
trennt sich das Paar davon und 
bietet es beim Vorgartenflohmarkt 
an.
Ilona Klein, Kathrin Puchtler-
Hofmann und weitere Bewohner 
der Bauvereinssiedlung haben zum 
wiederholten Mal dieses gleicher-
maßen praktische wie gesellige 
Ereignis organisiert. In Neuland- 

sich noch mehr Anwohner betei-
ligen würden, findet beispielsweise 
Elke Erd aus der Neulandstraße: 
„Es gibt zu viele Lücken.“
Das hielt einige professionelle 
Flohmarktgänger aber nicht davon 
ab, schon während des Aufbaus al-
le Stände abzuklappern und nach 
Schnäppchen Ausschau zu halten. 
Ob sie oder die vielen anderen 
Spaziergänger fündig wurden, war 
häufig Glückssache. 
Bei 30 Grad im Schatten fanden 
beispielsweise selbstgestrickte 
Handschuhe keine Liebhaber. 
Playmobil-Figuren aus den 80-er 
Jahren sprachen Sammler an. De-

ko-Gegenstände, teilweise noch 
vom Frühjahrs-Kreativmarkt üb-
rig, gingen gut. „Ich selbst habe ei-
nen alten Rodelschlitten gekauft. 
Den male ich an und stelle ihn 
Weihnachten vors Haus“, freute 
sich etwa Ilona Klein aus der 
Edenkobener Straße.
Unterschiedlich waren die Bewer-
tungen der Anwohner im Hin-
blick auf die Besucherzahl. „Etwas 
ruhiger als letztes Jahr“; war der 
Eindruck von Sonja Klein, die 
Spielsache, Bücher und viele abge-
legte Kleider ihrer Töchter anbot. 
„Es ging gut“, meint dagegen Ilona 
Klein drei Häuser weiter: „Wir ha-

ben viel Werbung gemacht, unter 
anderem in Zeilsheim und im In-
ternet“. „Allmählich wird es vol-
ler“, findet Brigitte Erbe, dass sich 
der Vorgartenflohmarkt etabliert. 
Hilf reich ist sicher auch die Fest-
legung auf einen fixen Termin. 
Künftig sollte der erste Sonntag 
im Juni dafür reserviert werden, 
regt Elke Erd an. Nur, wenn 
Pfingsten auf diesen Tag fällt, soll 
der Flohmarkt um eine Woche 
nach hinten rücken. So sei auf je-
den Fall der Abstand zu ähnlichen 
Veranstaltungen in Zeilsheim und 
Okriftel groß genug.
Unabhängig von Besucherstrom 

und Verkaufserfolg sehen die Teil-
nehmer den Vorgartenflohmarkt 
als Nachbarschaftspflege. „Wir ha-
ben hier heute schon viele nette 
Gespräche geführt“, sagt Hans-
Joachim Schulz, der einen ge-
meinsamen Stand mit Großeltern, 
Kindern und Enkeln aufgebaut 
hat. „Es kommen Leute, die reden 
und lachen, und das ist gut so. 
Man lernt sich kennen, und es ist 
für unsere Siedlung“, sagen Ursula 
und Hennes Keck aus der Bahn-
straße, die ausgesprochen gerne 
hier wohnen. Sie alle freuen sich 
schon auf eine Wiederholung im 
nächsten Jahr. hn

und Edenkobener Straße, Bahn-
straße und Ferdinand-Hofmann-
Straße haben die Häuser kleine 
Vorgärten, die sich bestens als 
zeitweilige Verkaufsflächen eig-
nen. Anwohner von Hermann-
Küster- und Hugo-Kallenbach-
Straße, die ebenfalls Ausrangiertes 
aus Keller oder Speicher verkaufen 
wollten, kamen bei Freunden oder 
auf dem Parkplatz des Bauvereins 
unter. Mehr als 50 Teilnehmer 
hatten sich im Vorfeld angemel-
det, allerdings sind einige dann 
doch nicht gekommen. 
Das finden die Organisatorinnen 
schade. Schön wäre es auch, wenn 

Für jeden Etwas fand sich an diesem Stand in der Edenkobener Straße. Fotos: Hans-Joachim Schulz Was Keller und Speicher hergeben boten Ursula und Hannes Keck in der Bahnstraße an.

 Kunst in allen Größenordnungen
WEBER-SCHULE Eltern staunen über Ergebnisse der Projektwoche

Für eine Woche verwandelten sich 
die Klassenräume in der Ludwig-
Weber-Schule zu Künstlerateliers. 
Die jungen Maler der Sindlinger 
Grundschule stellten ihre Schul-
ranzen mit den schweren Büchern 
in die Ecke und packten motiviert 
Farben, Pinsel und Werkzeuge 
aus. Bei den Themen rund um 

„Kinder und Kunst“ waren sie 
ganz bei der Sache: Große Kunst – 
Bilder von knapp zwei Metern 
Höhe, Land Art – Kunst aus Na-
tur, Skulpturen aus Ytong, Basteln 
aus Pappmaché, Origami-Falt-
kunst, Kunst aus Erbsen und 
Zahnstochern, Upcycling – aus 
wertlos wird wertvoll und viele 

weitere Themen, standen zur 
Wahl. Was am Ende dabei heraus-
kam, konnte sich sehen lassen und 
bei der Ausstellung von den Eltern 
bestaunt werden.
 Im Erdgeschoss gab es Kaffee und 
Kuchen, den die Eltern mit-
gebracht hatten. In den oberen 
Etagen wurden die Ergebnisse der 
Projekte präsentiert. Viele Eltern 
begleiteten ihre Kinder mit in die 
Schule. Einige hatten Geschwister 
dabei. Und auch einige ehemalige 
Schüler waren gekommen. Viele 
Kinder stellten sich neben origi-
nelle Arbeiten und die Eltern 
machten Bilder als Erinnerung 
davon. Das Wetter war ideal und 
es herrschte eine gute und ange-
nehme Stimmung, obwohl es so 
kurz vor den Ferien war. Aber von 
Gehetztsein oder Müdigkeit war 
nichts zu merken.
Besonders originell waren ein ho-
her Turm aus Erbsen und Zahn-
stochern, selbst gebaute Spar-
schweine sowie ein Trommelpro-
jekt, welches zum Mitmachen vor 
Ort einlud und etliche begeisterte 
Kinder fand, die wirklich laut 
trommelten. Sg

Große Kunst braucht viele Hände: Schüler gestalten ein zwei Meter 
großes Bild gemeinsam. Foto: Michael Sittig



Renate Fröhlich und  
Norbert Richmann helfen

SICHERHEIT Die beiden sind Ansprechpartner für ältere Bürger

Es ist auch in Sindlingen schon 
vorgekommen, dass einer älteren 
Dame beim Einkauf die Hand-
tasche entrissen wurde. Doch im 
Allgemeinen sind ältere Men-
schen eher selten Opfer schwerer 
Straftaten, stellen Präventionsrat 
und Frankfurter Polizei fest. Häu-
fig fallen sie aber auf Trickbetrü-
ger herein. Immer wieder gelingt 
es Kriminellen, das Vertrauen von 
Senioren zu missbrauchen und sie 
um Geld und Wertsachen zu 
bringen. 
„Ein Unding“, findet Norbert 
Richmann: „Diese Betrüger spe-
kulieren darauf, dass die Men-
schen nicht mehr so fit sind“. 
„Viele schämen sich anschließend 
und zeigen es nicht einmal an“, 
ärgert sich Renate Fröhlich. Ge-
meinsam wollen die beiden dazu 
beitragen, den Kriminellen das 
Leben schwerer zu machen. Wer 
Tricks und Maschen der Betrü-
ger, Taschendiebe und Einbrecher 
kennt, ist gut gewappnet und 
kann sich und andere schützen, 
sagen sie.
Die beiden Sindlinger, 74 und 71 
Jahre alt, sind ab sofort An-
sprechpartner für ältere Men-
schen in Sachen Sicherheit. Als 
Seniorensicherheitsbeauftragte 
beraten sie individuell, begleiten 
Menschen zum Polizeirevier, ver-
mitteln Kontakte zu Stadt-
bezirks- und Sozialbezirksvorste-
hern und vermitteln Vorträge zur 
Kriminalprävention für Senioren-
clubs oder Vereine. „Wir möchten 
älteren Menschen helfen“, be-
gründen sie das ehrenamtliche 
Engagement, das der Präventi-
onsrat gemeinsam mit dem Bür-
gerinstitut und der Frankfurter 
Polizei fördert.
Nötig sei es allemal. Denn auf die 
Frage: Ist es in Sindlingen sicher 
oder nicht? würden die meisten 
Senioren „Nicht“ antworten, sagt 
Renate Fröhlich: „Ältere haben 
abends Angst rauszugehen. Sie 
fühlen sich nicht sicher.“ Obwohl 
wenig publik wird, gebe es durch-
aus unangenehme oder sogar ge-
fährliche Situationen, wissen die 
beiden. Das können die Stein-
chen sein, mit denen Jugendliche 
Senioren bewerfen, Beleidigun-
gen oder die weit verbreitete 
Rücksichtslosigkeit gegenüber 
den Mitmenschen. „Es gibt viele 
kleine Brennpunkte“, sagt Nor-
bert Richmann, von der Tanne 
zwischen den Wohnblocks, die als 
Toilette missbraucht wird, bis zu 
Örtlichkeiten, an denen gedealt 
wird. Besonders anfällig seien Se-
nioren jedoch für die verschiede-

nen Betrugsmaschen. „Ich habe es 
selbst schon miterlebt“, sagt Re-
nate Fröhlich: „Eine ältere Dame 
ging zur Sparkasse und wollte ei-
nen hohen Betrag abheben. Die 
Mitarbeiterin hat sie gefragt wo-
für und als sie sagte ‚für den En-
kel‘ hat die aufmerksame Ange-
stellte den Betrug verhindert“, be-
richtet sie. Neben diesem so ge-
nannten Enkeltrick seien zur Zeit 
vor allem falsche Polizeibeamte 
und angebliche Mitarbeiter der 
Krankenkasse aktiv, haben Renate 
Fröhlich und Norbert Richmann 
bei ihrer Schulung im Polizeiprä-
sidium erfahren. Die falschen 
Polizisten manipulieren ihre 
Nummer, so dass beim Angerufe-
nen die Notrufnummer 110 im 
Display erscheint, und behaupten, 
sie müssten Geld und Wertsachen 
sicherstellen. Die falschen Kran-
kenkassenmitarbeiter wollen an-
geblich den Rollator überprüfen. 
„Einer lenkt ab, der andere räumt 
die Wohnung aus“, sagt Norbert 
Richmann.
Er ist schon früher mit den ver-
schiedensten Betrügereien kon-
frontiert gewesen. Im „Asyl“, dem 
Wöchnerinnenheim der früheren 
Farbwerke, geboren und in Sind-
lingen aufgewachsen, betrieb er 
nach der Bundeswehrzeit einen 
Getränkegroßhandel, wurde an-

schließend Omnibusfahrer und 
kam schließlich zur Stadtpolizei. 
Als er aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr in der Ra-
darüberwachung arbeiten konnte, 
wechselte er in die Ausländerbe-
hörde. Norbert Richmann ist Mit-
glied im Kleingartenverein, den er 
zwölf Jahre lang führte, in der 
SPD und in weiteren Vereinen. 
Renate Fröhlich, ebenfalls im 
„Asyl“ geboren und in Sindlingen 
aufgewachsen, arbeitete als Indus-
triekaufmann (die weibliche Form 
gab es damals noch nicht) und en-
gagiert sich seit mehr als zehn Jah-
ren im VdK. Dort ist sie zweite 
Vorsitzende und eine der Berate-
rinnen in der zweiwöchentlichen 
Informationssprechstunde. Dane-
ben war sie jahrelang Schriftführe-
rin in der CDU und im Tennis-
club. „Ich bin halt ein Vereins-
mensch“, schmunzelt sie. 
Beide nutzen nun ihre Verbun-
denheit mit Sindlingen und seinen 
Bewohnern, um älteren Menschen 
als kompetente und vertrauensvol-
le Ansprechpartner zur Seite zu 
stehen, wie ihre 24 Kollegen in 13 
weiteren Stadtteilen. 
Kontakt: Renate Fröhlich, Hugo-
Kallenbach-Straße 10, Telefon  
37 12 93; Norbert Richmann, 
Hermann-Küster-Straße 35, Tele-
fon 37 35 60. hn

Sie kennen sich aus mit den Maschen der Betrüger: Renate Fröhlich 
und Norbert Richmann sind Sindlingens Seniorensicherheitsbeauf-
tragte. Foto: Michael Sittig

Kein Geld für neue Pflanzen
BÜRGERHAUS Beete liegen bis auf Weiteres brach

Einen unschönen Anblick bietet 
ein Teil des Richard-Weidlich-
Platzes. Wie berichtet ist vor dem 
Bürgerhaus eine Bank kaputt, in 
den Blumenkübeln wuchert Un-
kraut und der Rasen wurde schon 
lange nicht mehr gemäht, erzählte 
die Sindlingerin Ilona Klein dem 
Monatsblatt. Sie hatte CDU-
Ortsbeirat Albrecht Fribolin die 
Lage geschildert und ihn gebeten, 
sich bei der Stadt dafür einzuset-
zen, den Vorplatz von Bücherei 
und Kinder- und Jugendhaus wie-
der ordentlich herrichten zu las-
sen. Zwischenzeitlich wurde die 
Bank ausgetauscht. Auch hat der 
Bauverein den ehemaligen Brun-
nen neu bepflanzen lassen. An den 
übrigen Missständen hat sich aber 
noch nichts geändert, berichtet 
Ilona Klein.
Albrecht Fribolin hat sich deshalb 
erneut gekümmert. Er erinnert da-
ran, dass früher weniger Pflegeauf-
wand anfiel, weil der Platz von 
großen Büschen umstanden war. 
Im regionalen Präventionsrat war 
berichtet worden, dass diese Bü-
sche als Deckung für dunkle Ge-
stalten und Drogengeschäfte ge-
nutzt würden. Deshalb wurde an-
geregt, diesen Bewuchs aus Si-
cherheitsgründen zu entfernen. 
Das geschah, verbunden mit der 
Zusage, das Areal mit halbhohen 
Sträuchern und Bodendeckern 
neu zu bepflanzen, berichtet Fri-

bolin. „Leider ist das bis heute 
nicht geschehen und somit ist die 
Kritik der Bürger über den 
schlechten Zustand der Grünanla-
ge sehr berechtigt“, erklärt er. 
Nach mehrmaligem Kontakt mit 
dem Grünflächenamt wurde die 
Fläche inzwischen wenigstens ge-
mäht. Eine Neuanpflanzung dage-
gen steht weiter aus. Dafür fehlt 
dem Amt schlicht das Geld, hat 

der Sindlinger Ortsbeirat erfah-
ren. Die Arbeiten könnten erst 
eventuell im Herbst oder im Früh-
jahr 2019 erfolgen. „Die finanzielle 
Situation des Grünamtes ist in der 
Tat erschreckend. Nicht mal für 
eine Neubepflanzung einer relativ 
kleinen Fläche mit einfachsten 
Gehölzen sind Mittel da. Die Bür-
ger haben dafür zu Recht kein 
Verständnis“, findet Fribolin.

Mülleimer vergessen
FRIEDHOF An der Haltestelle wird nachgebessert
Die Einstiegshaltestelle Friedhof 
Sindlingen in der Westenberger 
Straße wurde vor einiger Zeit um-
gebaut. Dabei vergaßen die Bau-
arbeiter jedoch, einen Papierkorb 
zu installieren. 
„Das Fundament ist vorhanden, 
nicht jedoch der Abfallbehälter“, 
berichtete Ortsbeirat Albrecht 
Fribolin (CDU) der Verkehrs-
gesellschaft Frankfurt, die für die 
Haltestellen zuständig ist. „Wegen 
des Fehlens des Behälters ist das 
Umfeld der Haltestelle leider sehr 

verschmutzt“, teilte er mit und bat 
darum, den Mülleimer baldmög-
lichst anzubringen. 
Die Verkehrsgesellschaft hat be-
reits reagiert. Das Bauunterneh-
men, das den Umbau leistete, sei 
zur unverzüglichen Nachrüstung 
des Abfalleimers aufgefordert 
worden, teilt sie Fribolin per Brief 
mit. Sie gehe davon aus, dass der 
Mangel kurzfristig behoben sein 
werde. Sollte das nicht geschehen, 
bittet sie Albrecht Fribolin um 
Nachricht.

Stolperfallen 

beseitigt
2016 setzten sich Anwohner der 
Weinbergstraße für den Erhalt ih-
rer Lindenallee ein. 
Ursprünglich sollten die Bäume 
gefällt und durch andere ersetzt 
werden. Nach Gesprächen mit den 
Ämtern wurden nur kranke Bäu-
me entfernt und 2017 durch neue 
ersetzt. 
Vor kurzem folgten noch Ausbes-
serungsarbeiten an den Randstrei-
fen, berichtet Ortsbeirat Albrecht 
Fribolin (CDU). Rillen und Lö-
cher wurden mit Bessunger Kies 
aufgefüllt.

REITERVEREIN Kurs in der letzten Ferienwoche
Reiten ist ein außerordentlicher 
Gesundheitssport. Keine Sportart 
verbindet den natürlichen Bewe-
gungsdrang von Kindern mit dem 
Lernen eines Verantwortungs-
gefühls für ein anderes Lebewesen 
wie das Reiten. Der Reiterverein 
Sindlingen hat es sich daher zum 
Ziel gesetzt, den Traum vom Rei-
ten in einer Großstadt wie Frank-
furt am Main vielen jungen Pfer-
defreunden zu ermöglichen. In 
kleinen Gruppen erlernen die 
Kleinen altersgerecht und spiele-
risch das Führen und den zügello-
sen Sitz auf dem Pferd.
Kinder ab sieben Jahren können 
„Spielerisch Reiten lernen“ in der 
letzten Ferienwoche vom 30. Juli 
bis 3. August, täglich von 9 bis 14 
Uhr. Die Frühausbildung ist wo-
chen- oder tageweise buchbar. In 
kleinen Gruppen wird die Pflege 
des Pferdes erläutert. Selbstständig 
lernen die Nachwuchsreiter das 
Putzen eines Vierbeiners und er-
halten Longen- und Voltigier-
unterricht. Geführt von den Reit-
lehrerinnen werden bei schönem 
Wetter Spaziergänge mit den Po-
nys im idyllischen Meisterpark 
durchgeführt. Bei Regen bietet die 

denkmalgeschützte Reithalle 
Schutz. Die Betreuung der Kinder 
kann auf 8 bis 15 Uhr erweitert 
werden. Verpflegung sollte mit-
gebracht werden. Die Kosten be-
tragen pro Tag 40 Euro, mit Be-
treuung ab 8 Uhr 50 Euro und pro 
Woche 130 Euro für Mitglieder 
und 150 Euro für Nichtmitglieder 
(mit Betreuung ab 8 Uhr 200 
Euro).
Der Traditionsverein besitzt zehn 
in Dressur und Springen ausgebil-
dete Schulpferde, davon sind vier 
Großpferde, drei Reitponys und 
zwei Ponys und ein Shetlandpony. 
Beim Ferienkurs „Spielerisch Rei-
ten lernen“ werden vor allem die 
Vierbeiner mit geringem Stock-
maß für die Ausbildung der klei-
nen Nachwuchsreiter eingesetzt. 
Die Ponys des Reitervereins Jul-
chen, Wendo und Floppy sind be-
währte und treue Partner. Im Um-
gang mit ihnen lernen junge Men-
schen Verantwortung zu überneh-
men und haben dabei noch viel 
Spaß.
Weitere Informationen befinden 
sich auf der Homepage des Reiter-
vereins Sindlingen e.V.: www. 
reiterverein-sindlingen.de

Diesmal mit 

Kreisjugendschau
Der Kleintierzuchtverein weist 
schon jetzt auf seine Lokalschau 
hin, denn in diesem Jahr gibt es 
mehr zu sehen als sonst. Zum ei-
nen sind wieder alle Parzellen auf 
dem Farmgelände besetzt und die 
Pächter halten alle Tiere; zum an-
deren richtet der Sindlinger Verein 
in diesem Jahr zusätzlich die 
Kreisjugendschau der Stadt 
Frankfurt aus. Termin ist das Wo-
chenende 10. und 11. November.

Zum Ausklang 

ein Feuerwerk
Das Abschlusswochenende des 
Höchster Schlossfests beginnt am 
Freitag, 6. Juli, mit Rockmusik auf 
der großen Bühne im Brüning-
park. Auch der Vergnügungspark 
am Mainufer und der französische 
Gourmetmarkt auf dem Schloss-
platz öffnen am 6. Juli. Am Sams-
tag und Sonntag sind irische und 
hessische Musikgruppen auf der 
Bühne im Brüningpark zu Gast; 
Besucher müssen sich Eingangs-
kontrollen unterziehen. Am 9. Juli 
endet das Schlossfest mit dem 
großen Feuerwerk um 22.30 Uhr. 

Vorschlag für den Weidlich-Platz: Verschönerung in Eigenhilfe, so wie 
hier in der Allesinastraße. Foto: Albrecht Fribolin



Junge Baseballer im Halbfinale
REDWINGS Auch ein Sindlinger spielt in der Hessenauswahl

Bis ins Halbfinale des Baseball-
Länderpokals kam die Hessenaus-
wahlmannschaft der Junioren, in 
die der Sindlinger Niklas Rossius 
berufen wurde. 
Nach mehreren Sichtungs- und 
Vorbereitungsterminen durch die 
Landestrainer war der Jugend-
liche ebenso wie vier Teamkolle-
gen der Altersgruppe 16 bis 18 
Jahre bei seinem Stammverein, 
den „Main-Taunus Redwings“, in 
den Kader aufgenommen worden. 
Bei den Schülern (9 bis 12 Jahre) 
stellte der hiesige Verein sogar 
sechs Teilnehmer.
Der Länderpokal der beiden Al-
tersklassen findet jedes Jahr in 
Bonn statt. Im Wettbewerb der 
Junioren traten dieses Jahr Mann-
schaften aus sieben Landesver-

bänden an, bei den Schülern 
sechs.
Die hessischen Schüler erreichten 
nach spannenden Spielen gegen 
Baden-Württemberg und Süd-
west (Rheinland-Pfalz/Saarland) 
in der Vorrunde und einem Über-
raschungserfolg gegen Bayern im 
Halbfinale das Endspiel. Im Fina-
le unterlagen sie der Auswahl von 
Nordrhein-Westfalen mit 1:8, 
freuten sich aber trotzdem über 
den zweiten Platz. 
Die Junioren kassierten zum Auf-
takt eine Niederlage gegen Nord-
rhein-Westfalen, gewannen dann 
gegen Berlin/Brandenburg und 
Südwest und standen damit im 
Halbfinale. Das verloren sie ge-
gen die starke Mannschaft aus 
Baden-Württemberg, und auch 

Baseballspieler aus Hessen traten beim Länderpokal an. Der Sindlinger Niklas Rossius (hintere Reihe 
rechts) spielt bei den Junioren.

Wie im Hühnerkäfig
PONYZWERGE Verein begeht den Tag der Kinderrechte

Von Sara Kolata

Kinder haben Kinderrechte. Sie 
sind in der UN-Kinderrechtskon-
vention, die in Deutschland ein 
Bundesgesetz ist, verbindlich ver-
ankert. „Stadt der Kinder“ heißt 
die Kinderrechtskampagne der 
Stadt Frankfurt. Jedes Jahr rund 
um den 1. Juni werden in der In-
nenstadt und in den Stadtteilen 
der Tag des Kindes und die Kin-
derrechte gefeiert. 
Ziel ist, dass alle Kinder wissen, 
dass sie Rechte haben und an wen 
sie sich wenden können, wenn sie 
Hilfe brauchen.
In jedem Jahr stehen andere Arti-
kel der UN-Kinderrechtskonven-
tion im Mittelpunkt der „Stadt der 
Kinder“. In diesem Jahr sind es die 
Artikel 13 und 17. Darin geht es 
um das Recht auf Information und 
Meinungsfreiheit. Die „Stadt der 
Kinder“ wird durch das Frankfur-
ter Kinderbüro gestaltet. Es wahrt 
die Interessen der Kinder und 
setzt sich für die Umsetzung der 
UN-Kinderrechtskonvention ein.
Der Reiter-und Lernbauernhof 
Ponyzwerge Sindlingen e.V. freute 
sich, wieder dabei gewesen zu sein 
und an zwei Veranstaltungstagen 

Tolles mit den Kindern und Fami-
lien erlebt zu haben.
Die teilnehmenden Kinder haben 
aktive Erfahrungen gemacht und 
ihr Recht auf freie Meinungs-
äußerung durch verschiedene Me-

dien genutzt. Im Wechsel zwi-
schen Spielen, die den Kindern 
Wissen vermittelten, und aktivem 
Gestalten, körperlicher Aktivität 
und Rätseln wurden viele Artikel 
der Kinderrechtskonvention mit 
den Kindern intensiv besprochen 
und durch die in den Spielen er-
lebbaren Situationen für die Kin-
der begreifbar gemacht, was die 
vielfältigen inhaltlichen Transfer-
leistungen der Kinder zeigten.
Die Kinder erarbeiteten die Kin-
derrechte und hinterfragten das 
Tierschutzgesetz an Hand der 
Haltungsformen von Hühnern in 
Deutschland. Sie probierten selbst 
aus, wie es ist, sich auf einer 
Grundfläche von einem Quadrat-
meter zu bewegen, wie es in den 
Ställen der Freiland- und Boden-
haltung üblich ist. Sie diskutierten 
darüber, ob ein Gesetz, das so aus-
gelegt werden kann, dass sich Tie-
re kaum noch rühren können, 
nicht nach einer Tierrechtskon-
vention verlangt, um Tieren adä-
quaten Schutz zu bieten. Die Kin-
der versetzten sich in die Rolle 
des/der Bürgermeisters/Bürger-
meisterin und formulierten ihre 
Anliegen groß auf Plakaten und 
Protestschildern.

Familientag
Die Kinderrechte stehen im 
Mittelpunkt des Familien-
samstags bei den Ponyzwer-
gen am 8. September. Von 10 
bis 14 Uhr sind Kinder einge-
laden, gemeinsam ein Kunst-
werk zum Thema der UN-
Kinderrech tsk onvention, 
Meinungs- und Informati-
onsfreiheit, zu gestalten. Es 
soll bei der Ausstellung der 
„KinderArt!2019“ im Kinder-
büro Frankfurt gezeigt wer-
den. In der ersten Woche der 
Herbstferien (1. bis 5. Okto-
ber) bietet der Verein auf sei-
nem Gelände am Ortsaus-
gang Richtung Okriftel (di-
rekt hinter der Unterführung 
links) wieder den Lehrgang 
„Basispass Pferdekunde“ und 
einen Reitabzeichenkurs an.

im Spiel um Platz Drei blieb ih-
nen der Erfolg verwehrt; der Sieg 
ging mit 8:5 an die Bayern.
Die Hessen und vor allem auch 
die Redwings durften sich aber 
noch über zwei Titel freuen: So 
gewann Tim Endres von den 
Redwings die Trophäe als bester 
Werfer bei den Junioren. Kenny 
Fermin-Giere von den Bad Hom-
burg Hornets wurde bester 
Schlagmann bei den Schülern.

Teilnehmer der Redwings:
Schüler: Anton Conrad, Tim 
Schmithals, Paul Storek, Eric Ull-
rich, Marc Wirbitzki, Arvid Zum-
loh.
Junioren: Tim Endres, Jake Glahn, 
Ben Johnscher, Niklas Rossius, Ju-
lius Weck.

Jetzt anmelden

für Vereinscup
Geschlecht, Alter und fußbal-
lerisches Können spielen kei-
ne Rolle, wenn der Fußball-
club Viktoria die Mitglieder 
aller Sindlinger Vereine zum 
Fußballturnier um den „Su-
percup“ einlädt. 
Bei dem Spaßturnier für alle 
nicht-fußballspielenden Ver-
eine aus Sindlingen und der 
nahen Umgebung am Sams-
tag, 15. September, kann je-
der ab 15 Jahren mitmachen. 
Einzige Voraussetzung: Es 
sollte sich um Mitglieder ei-
nes Vereins oder deren An-
gehörige handeln. 
Gespielt wird mit fünf Feld-
spielern und einem Torwart 
auf dem Kunstrasenplatz der 
Sportanlage am Kreisel, der 
in Kleinfelder unterteilt 
wird.
Im Vordergrund stehen der 
Spaß und das Miteinander. 
Für ausreichend Trinken und 
Essen wird gesorgt sein, kün-
digt die Viktoria an. Sie bittet 
alle, die dabei sein möchten, 
sich bis 31. Juli bei Gerhard 
Wäger unter gerhard.waeger@ 
arcor.de anzumelden.

FC VIKTORIA Fußballer spielen eine gute Saison – Zweite wird Dritter

Schon am vorletzten Spieltag war 
klar: Die Fußballer des FC Vikto-
ria Sindlingen haben eine gute 
Saison gespielt. Der 1:5-Erfolg am 
letzten Spieltag auswärts bei Ger-
mania Schwanhmei II bestätigte 
das. Die Erste beendete den Wett-
bewerb in der Kreisliga A Main-
Taunus auf dem siebten Tabellen-
platz mit 45 Punkten und 95:69 

Toren und konnte damit über wei-
te Strecken der Saison überzeu-
gen. Wenn es gelingt, die junge 
Mannschaft weitestgehend zu-
sammen zu halten, kann sie sicher-
lich auch noch mehr erreichen, 
schreibt Beisitzer Alex Schubert in 
der Vereinszeitung.
Die zweite Vertretung belegt den 
dritten Tabellenplatz der Kreisliga 

D Main-Taunus. Das tröstet auch 
über die 3:1-Niederlage bei Nie-
derjosbach II am letzten Spieltag 
hinweg. Der Tabellenzweite SV 
Fischbach war mit 74 Punkten oh-
nehin nicht mehr einzuholen. Die 
Viktoria II beendete die Saison 
2017/18 mit 59 Punkten und 
113:57 Toren. „Respekt für eine 
wieder mal starke Saison! So nah 
waren wir noch nie an den Auf-
stiegsplätzen und haben uns damit 
natürlich die Messlatte für die 
kommende Saison sehr hoch ge-
legt“, so Schubert. Der Verein 
dankt allen Unterstützern, Zu-
schauern, Freiwilligen, Vorständ-
lern und Förderern, die die Vikto-
ria durch die Saison begleitet ha-
ben. Eine Spielzeit geregelt und 
sportlich erfolgreich zu gestalten, 
sei keine Selbstverständlichkeit, 
betont Schubert. 
Mit Beginn der diesjährigen Fuß-
ball-Weltmeisterschaft wurden 
auch schon wieder die Weichen 
für die neue Saison gestellt. Dane-
ben könne es rund um den Sind-
linger Fußball eventuell Neuerun-
gen oder Veränderungen geben. 
Ob es einen weiteren Sindlinger 
Fußballverein und vielleicht bei 
der Viktoria eine dritte Herren-
mannschaft geben werde, sei zwar 
derzeit in der Diskussion, aber 
noch nicht in trockenen Tüchern.
Um eine Woche vorverlegt wurde 
der Termin des Viktoria-Tags. Be-
reits am Samstag, 15. September, 
sind die nicht-fußballspielenden 
Sindlinger Vereine dazu einge-
laden, bei einem Spaßturnier am 
Kreisel auf kleinem Feld gegen-
einander anzutreten. Dem Sieger 
winkt der Super-Cup der Ortsver-
eine (Siehe Kasten rechts oben).

Der Kampf um den Ball wird auch in der neuen Saison am Kreisel zu 
beobachten sein. Foto: Michael Sittig

Ziel: Zukunftssicherung
FC VIKTORIA Dialog mit dem Fußballverband

Biker-Gottesdienst
EVANGELISCHE KIRCHE Vikarin lädt ein

In der evangelischen Kirche in 
Sindlingen findet am Sonntag, 
5. August, um 17 Uhr ein Got-
tesdienst speziell für Motorrad-
fahrer statt. Danach bietet sich 
bei Würstchen und kühlen Ge-
tränken noch die Möglichkeit, 
sich über Gott und die Biker-
Welt auszutauschen. Die Rock-
band „We are quo“ wird die Ver-
anstaltung begleiten. Organisiert 
wird sie von Vikarin Steffi Eber-
hardt.
Sie lädt alle Interessierten dazu 
ein zu kommen: „Egal, ob als 
Mitglied eines Clubs, als freier 
Motorradfahrer, als Sozia, als 

ehemaliger Fahrer oder weil ei-
nen einfach die Neugier packt 
und man Lust hat, etwas über 
die Motorradwelt zu erfahren: 
Kommt vorbei und feiert zu-
sammen mit uns diesen Biker-
Gottesdiens!“, animiert sie zum 
Mitmachen. 
Bei gutem Wetter können ein 
paar Motorräder auf der Wiese 
direkt vor der Kirche parken. 
Weitere Parkplätze stehen auf 
dem Parkplatz von Infraserv am 
Tor West (Am Lachgraben 44), 
nur wenige hundert Meter von 
der Kirche entfernt, ab 16 Uhr 
zur Verfügung.



Anfänger versuchen es mit dem Laser
SCHÜTZENGESELLSCHAFT Außenschießstand wird zum Biergarten und Lichtgewehr-Übungsplatz

„Du musst hier durchgucken. Das 
Löchelchen hinten und das vorne 
müssen übereinstimmen mit dem 
schwarzen Kreis im Ziel“, erklärt 
Edgar Leutz seinem Urenkel Theo 
das Prinzip des Schießens.
 Zunächst aber holt der Pressewart 
der Sindlinger Schützengesell-
schaft, Patrick Kolata, einen Stuhl 
herbei. Theo ist sieben Jahre alt 
und noch zu klein, um über die 
Theke des Schießstands hinweg 
blicken zu können. „Nimm das 
Gewehr an die Schulter und dann 
kannst Du zielen“, sagt der Uropa, 
seines Zeichens Ehrenvorsitzen-
der des Vereins, als der Junge auf 
dem Stuhl kniet. 
Dass nur wenige Meter weiter 
rechts Mitglieder und Besucher 
mitten im Schießstand an Bierti-
schen sitzen und sich Getränke 
und Würstchen schmecken lassen, 
treibt niemandem den Angst-
schweiß auf die Stirn. Denn Theo 
versucht sich an einem Licht-
gewehr. Damit kann er keinen 
Schaden anrichten. „Der Laser ist 
schwächer als ein Laser-Pointer“, 
versichert Patrick Kolata. Für den 
Tag der offenen Tür hat die Schüt-
zengesellschaft ihren Zehn-Me-
ter-Außenschießstand für Luft-
druckwaffen ausgeräumt. Die 
Drähte, auf denen sonst die Ziel-
scheiben hin- und hersausen, sind 
abgebaut, Tische und Bänke auf-
gestellt und eben das Lichtgewehr.
 Normalerweise verwenden die 
Schützen Luftdruck- und Klein-
kaliberwaffen. Im innen gelegenen 
Luftdruckwaffenschießstand dür-
fen Besucher selbst mal versuchen, 
damit das Schwarze oder wenigs-
tens die Scheibe zu treffen. Leich-
ter jedoch ist der Umgang mit 
dem Laser. 
Die schlichte, blaue Waffe ist mit 
weniger als zwei Kilogramm Ge-

wicht deutlich leichter als ein nor-
males Luftdruckgewehr. Dennoch 
können damit Grundlagen geübt 
werden, etwa der richtige Stand, 
das Stabilisieren mit Hüfte, Schul-
ter und Faust, der Umgang mit 
dem Abzug, das Zielen, die Hal-
tung… viele Kleinigkeiten sum-
mieren sich zu einer komplexen 
Anforderung in kurzer Zeit. Denn 
schon nach wenigen Sekunden 
schweift das Auge ab, beginnt der 
Lauf zu zittern, wackeln die Arme, 
tanzt das Ziel nach allen Seiten. 
Gar nicht so leicht, den zehn Me-
ter entfernten schwarzen Kreis an-
zupeilen und einen unsichtbaren 
Lichtimpuls so exakt dorthin zu 
schicken, dass er von der Positi-
onserkennung erfasst wird.
 Gelingt es, markiert ein grünes 
Lämpchen den Treffer. Wie bei 
den Zielscheiben der Biathleten 
sind fünf nebeneinander liegende 
Kreise zu treffen. Justin Weyrhuter 
legt locker eine Serie hin. Sein Va-
ter ist Mitglied im Verein, der 
16-Jährige handhabt das Gewehr 

souverän und flott. Anschließend 
wird die Anlage per Fernbedie-
nung auf Null gestellt. Als nächs-
ter versucht es Tim Stütz (16). Er-
steht leicht seitlich und hält das 
Gewehr sehr frei. „Das reicht fürs 
Lichtgewehr. Bei Luftdruckwaffen 
wäre es schwer, auf die Art zu tref-
fen“, weiß Patrick Kolata. 

Eine Frage des 
Schwerpunkts

Die falsche Haltung führt zur fal-
schen Muskelanspannung. Ver-
einskameraden erklären dem jun-
gen Mann, der als Kleinkaliber-
schütze bislang vornehmlich im 
Liegen trainiert, worauf es beim 
Schießen im Stand ankommt. Er 
stellt sich im rechten Winkel zum 
Ziel hin. Er stemmt den Ellbogen 
der stützenden Hand auf die Hüf-
te. Er bildet mit dieser Hand eine 
Faust und legt den Lauf darauf. „Je 
näher der Schwerpunkt am Körper 
liegt, desto weniger wackelt der 
Lauf“ erklärt Kolata; eine winzige 

Schwankung beim Abschuss führt 
zu einer großen Abweichung im 
Ziel.
Tim Stütz drückt das Gewehr an 
die Wange und konzentriert sich 
darauf, den Abzug dann, wenn die 
beiden Kreise des Diopters mit 
dem Zielkreis übereinstimmen, 
auszuatmen und gleichmäßig ab-
zudrücken. „Es sind ganz viele 
kleine Abläufe, die man auf die 
Reihe bringen muss“, sagt Patrick 
Kolata. Kein Vergleich zur Schieß-
bude auf dem Rummelplatz. „Das 
Sportschießen ist Leistungssport 
für Körper und Geist“, betont der 
Schütze, der selbst bislang mit der 
Luftdruckpistole aktiv ist. Grund-
spannung aufbauen, sich fokussie-
ren, konzentrieren und durchhal-
ten – eine Serie von 40 Schüssen 
in einer Stunde gelingt nicht ein-
fach so.
„Es besteht bei uns aber kein Leis-
tungsdruck“, betont Patrick Kola-
ta. „An erster Stelle steht natürlich 
die Sicherheit, an zweiter Stelle 
der Spaß und die Geselligkeit.“ 
Erst danach rangieren die Ausbil-
dung und die Arbeit daran, sich 
selbst zu verbessern.
Um zum Beispiel schon Kinder 
und Jugendliche, die noch gar 
nicht schießen dürfen, für den 
Sport zu interessieren, ist das 
Lichtgewehr ideal. Es gilt nicht als 
Waffe und vermittelt trotzdem die 
grundlegenden Tugenden des 
sportlichen Schießens. Das weiß 
auch Edgar Leutz. Vorsitzender 
der Schützengesellschaft von 1988 
bis 2003. Nachdem schon sein En-
kel Jan Freude am Schießsport 
fand und Mitglied wurde, hofft er 
nun, dass auch der Urenkel das 
Hobby für sich entdeckt – heute 
mit dem Lichtgewehr, später viel-
leicht auch mit wettbewerbstaugli-
chen Geräten. hn

Am Tag der offenen Tür diente der Außenschießstand für Luftdruck-
waffen als Biergarten. Foto: Mika Henrich

Staunen über die eigene Leistung
HSG SINDLINGEN/ZEILSHEIM Nachwuchsspieler stützen die erste Mannschaft

Für einen Platz ganz vorne hat es 
nicht gereicht. Dazu musste die 
erste Herrenmannschaft der 

Handball-Spielgemeinschaft Sind-
lingen/Zeilsheim zu viele Ausfälle 
verkraften. In Abstiegsnöte geriet 
sie aber trotzdem nicht und been-
dete die vergangene Saison in der 
Bezirksklasse A Wiesbaden/Main-
Taunus auf dem sechsten Rang mit 
ausgeglichenem Punktestand 
(24:24) und 672:667 Toren.
Am vorletzten Spieltag krönte sie 
ihre insgesamt gute Saisonleistung 
mit einem 29:25-Heimsieg gegen 
den Tabellenzweiten TG Eltville. 
Am letzten Spieltag folgte eine 
36:31-Niederlage beim Tabellen-
dritten TSG Oberursel II.
Vorangegangen war eine Saison 
mit Höhen und Tiefen, wobei 
schwächere Gegner dazu dienten, 
Nachwuchsspielern zu mehr Praxis 
zu verhelfen. So geschehen im No-
vember gegen Nied (32:25). In die-
sem Spiel waren über den starken 
Kreisläufer Hagen Herrmann im-
mer wieder schön herausgespielte 
Tore zu sehen, erinnert sich Rück-
raumspieler Daniel Fribolin. 

Probleme bereitete des Öfteren das 
Fehlen erfahrener Stammspieler. 
Ersatzgeschwächt und mit nur 
zehn Mann auch noch weniger 
Spielern als erlaubt, scheiterte die 
HSG beim Tabellenletzten MSG 
Niederhofheim/Sulzbach II mit 
32:30.
In einem anderen Fall dagegen 
standen sie trotz des Fehlens von 
sieben Stammspielern auf der Ge-
winnerseite. Fünf Spieler der zwei-
ten Mannschaft halfen gegen TSG 
Eddersheim aus. In der ungewohn-
ten Zusammensetzung erwies sich 
die HSG-Truppe als die cleverere 
Mannschaft und siegte mit 27:22. 
Nicht zu halten war an dem Tag 
Daniel Fribolin, der nach eigener 
Aussage an diesem Tag seinen drit-
ten Frühling erlebte.
Neben Kondition und Können ent-
scheidet manchmal einfach das 
Glück über den Ausgang einer Par-
tie. So war es beim 30:29-Heimsieg 
gegen TV Erbenheim. Bis Mitte 
der zweiten Halbzeit führten die 

Gegner. Dann stellte Trainer Tomi 
Reschke auf eine offensive Abwehr 
um, was den dezimierten Gästen 
die Kräfte nahm. So drehten die 
HSGler das Spiel innerhalb von 
sechs Minuten von 21:24 auf 
29:26. Doch entschieden war noch 
nichts. Erbenheim glich nochmal 
zum gerechten 29:29 aus, bis Fredi 
Bocklet mit seinem elften Treffer 
die Sindlinger/Zeilsheimer jubeln 
ließ.

Zehn-Tore-Führung 
in Wiesbaden

Über die eigene Leistung gestaunt 
haben die Handballer bei HSG 
VfR/Eintracht Wiesbaden. Der 
Tabellenführer war zu Hause un-
geschlagen, und auch die älteren 
Sindlinger können sich an keinen 
Auswärtserfolg am Elsässer Platz 
erinnern. Doch die erste Halbzeit 
sollte unvergesslich werden. Die 
Sindlingen-Zeilsheimer agierten 
konsequent. Im Angriff gab es 
keine Fehlwürfe. Vor allem die 
jungen Spieler um Kai Löllmann, 
Daniel Gemander und Sven Kull-
mann waren nicht zu stoppen. 
Gleichzeitig ließ die Abwehr zu-
sammen mit dem starken Marc 
Schneider im Tor kaum Tore zu. 
So setzten sich die Gäste Tor für 
Tor auf sagenhafte zehn Tore ab 
und führten in der Pause mit 
8:18. Leider ließ sich das nicht 
fortsetzen. Wiesbaden wurde bes-
ser, Sindlingen müder und am 
Ende stand mit 26:25 ein weiterer 
Heimsieg für den Tabellenführer. 
„Der Unterschied zwischen Sind-
lingen und Wiesbaden ist, dass in 
Wiesbaden Oberliga- und Bun-
desliga-A-Jugendliche auf der 
Bank sitzen“, erklärt Daniel Fri-
bolin.
Für ihn war es übrigens die letzte 
Saison als Spieler. Der 36-Jährige 
beendet seine aktive Handballer-
laufbahn. Er engagiert sich den-
noch weiter im Turnverein Sind-
lingen; in der vergangenen Haupt-
versammlung wurde er zum ersten 
Kassierer gewählt. hn

Aziz Narmanli kommt frei zum 
Wurf.

Kein Durchkommen für Maurizio Berti und Kai Löllmann. Fotos: Michael Sittig

Damen fest etabliert
HANDBALL Saisonergebnisse

Die zweite Herrenmannschaft der 
HSG Sindlingen/Zeilsheim been-
dete die Saison in der Kreisliga C, 
Gruppe 1, als Achter von zehn mit 
12:24 Punkten und 429:469 To-
ren. Die Damen, die in der Be-
zirksoberliga fest etabliert sind, er-
reichten den sechsten Tabellen-
platz mit 27:25 Punkten und 
627:593 Toren. Ergebnisse der Ju-
gendmannschaften: Männliche 
B-Jugend: Sechster von Acht; 
männliche C-Jugend: Erster von 
Vier; männliche E-Jugend: Sechs-
ter von Neun. Weibliche D-Ju-
gend: Neunter von Neun; weibli-
che E-Jugend: Vierter von zehn. 
Die F-Jugend (Minis) steht noch 
nicht im Wettbewerb. Sie besucht 
regelmäßig Handball-Spielfeste.

Wurfstark: Melanie Neuberger und Sibel Dindar (unten) gehören zu 
den Stützen der Handballdamen. Fotos: Sittig

Das nächste Sindlinger Monatsblatt  

erscheint am 8. August 2018



Forschung und Entwicklung hautnah erleben
INDUSTRIEPARK In der „Langen Nacht der Industrie“ lassen sich Unternehmen in Labore und Lager schauen - Gigantische Dimensionen

Wenn sich Menschtrauben in der 
strahlenden Nachmittagssonne vor 
dem Besuchereingang an Tor Ost 
bilden, ist wieder „Lange Nacht der 
Industrie“. Zum achten Mal öff-
nete der Industriepark Höchst im 
Juni seine Tore für interessierte Be-
sucher. 
„Wir pflegen diese Tradition sehr 
gerne und freuen uns, dass wir Ih-
nen heute die Möglichkeit geben 
können, einen der wichtigsten In-
dustriestandorte Hessens genauer 
kennenzulernen“, begrüßte Jürgen 
Vormann, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung des Industriepark-
Betreibers Infraserv Höchst, die 
Gäste. Der Standort sei für inno-
vative Produkte, hochmoderne 
Produktionsstätten und zukunfts-
fähige Arbeitsplätze bekannt, doch 
nur selten könne man hinter die 

Werksmauern schauen. „Industrie 
ist immer wieder faszinierend und 
ein besonders spannender und fas-
zinierender Teil Frankfurts“, sagte 
Markus Frank, Wirtschaftsdezer-
nent der Stadt Frankfurt. „Nutzen 
Sie die Gelegenheit und stellen Sie 
viele Fragen“, ermunterte Detlev 
Osterloh, Geschäftsführer der Ab-
teilung Innovation und Umwelt der 
IHK Frankfurt. 

Einblicke und Infos 

zu Karrierechancen

Gerade für junge Menschen sei die 
Lange Nacht der Industrie eine 
hervorragende Gelegenheit, die at-
traktiven Karrierechancen kennen-
zulernen, die sich bei Industrieun-
ternehmen bieten. Insgesamt waren 
in diesem Jahr zehn Unternehmen 

bei der langen Nacht der Industrie 
dabei, die den 600 Teilnehmern 
Einblicke in ihre Betriebe und An-
lagen ermöglichten. 250 Besucher 
hatten sich für die Industriepark-
Touren angemeldet, die von den 
Firmen Celanese, Bayer und Infra-
serv Höchst angeboten wurden.
 Bei hochsommerlichen Tempera-
turen konnten sich die Besucher 
über Forschung, Entwicklung und 
Produktion informieren. Dabei er-
hielten sie ungewöhnliche Einbli-
cke in die verschiedenen Unterneh-
men. Erstmals dabei war in diesem 
Jahr die Bayer AG. „Diese Dimen-
sionen sind beeindruckend und 
machen einen etwas sprachlos“, 
staunte Familie Billasch aus Bad 
Nauheim im modernen Hoch-
regallager. Die 20 Meter hohe Hal-
le hat mit mehr als 10.000 Palet-
tenplätzen einen Jahresumschlag 
von über 60.000 Tonnen.
 Zuletzt waren die Eltern mit ihren 
drei Kindern vor einigen Jahren bei 
einem Tag der offenen Tür im In-
dustriepark – seither hat sich vieles 
verändert. „Damals waren die Kin-
der noch klein. Inzwischen arbeitet 
unser Sohn selbst im Industriepark. 
Er kam auf die Idee, noch mal ei-
nen Familienausflug hierher zu 
machen.“ Markus Billasch ist Mit-
arbeiter beim Chemiekonzern Ce-
lanese, der ebenfalls die Besichti-
gung seiner Produktion erlaubte.
Ausgestattet mit Helmen und Si-
cherheitsbrillen ging die Führung 
dort durch eine der weltweit größ-
ten Anlagen zur Herstellung des 
technischen Kunststoffes Polyace-

tal, die von Celanese im Industrie-
park Höchst betrieben wird. 

Kunststoff 

 ersetzt Metalle

Die besonderen Eigenschaften des 
Kunststoffs machen ihn vor allem 
für die Automobilbranche interes-
sant. Weil er so abriebfest ist, kann 
er Metalle in vielen Bereichen er-
setzen. Celanese und die anderen 
rund 90 Unternehmen, die im In-
dustriepark Höchst ansässig sind, 
benötigen für ihre Anlagen große 
Mengen an Energie. Diese wird 
unter anderem in der Ersatzbrenn-
stoff-Anlage erzeugt. Sie ist Teil 

Neues Lager für Gefahrstoffe
INDUSTRIEPARK Infraserv ersetzt bestehende Einrichtungen

Infraserv Höchst errichtet im In-
dustriepark Höchst ein neues Ge-
fahrstofflager. Die Betreibergesell-
schaft des Industrieparks Höchst 
investiert 27 Millionen Euro in die 
moderne Lagerstätte, die im Süd-
teil des Standortes entstehen wird. 
Betrieben wird das Gefahrstoff-
lager von Infraserv Logistics. Die 
hundertprozentige Tochtergesell-
schaft von Infraserv Höchst er-
bringt im Industriepark und an 
drei weiteren Standorten Logis-
tik-Dienstleistungen für viele 
Kunden, die überwiegend aus dem 
Chemie- und Pharmabereich 
kommen.
Mit dem Bau des neuen Gefahr-
stofflagers soll im kommenden 
Jahr begonnen werden. Das Ge-
bäude wird auf einer Grundfläche 
von 16.000 Quadratmetern ins-
gesamt 19.400 Palettenlagerplätze 
bieten. Der Neubau, der 2020 in 
Betrieb genommen werden soll, 
wird im Wesentlichen die beste-

henden Gefahrstofflager am 
Standort ersetzen. Das neue Ge-
fahrstofflager soll einen effiziente-
ren, wirtschaftlicheren Betrieb er-
möglichen und höchsten Sicher-
heitsstandards gerecht werden.
„Der Industriepark Höchst 
braucht ein leistungsfähiges Ge-
fahrstofflager, das ein wichtiger 
Bestandteil der logistischen Infra-
struktur für einen so großen, dyna-
mischen Standort ist“, betont Jür-
gen Vormann, Vorsitzender der 
Geschäftsführung von Infraserv 
Höchst. Infraserv-Geschäftsfüh-
rer Dr. Joachim Kreysing nennt 
den Lagerneubau daher auch „ei-
nen wichtigen Meilenstein bei der 
Weiterentwicklung des Stand-
ortes, mit dem auch die Wett-
bewerbsfähigkeit von Infraserv 
Logistics nachhaltig gestärkt 
wird.“ 
„Der Neubau schafft die Grundla-
ge für hocheffiziente Prozesse und 
hilft uns, unsere gute Position im 

Logistik-Wettbewerb zu behaup-
ten und weiter zu verbessern“, sagt 
Thomas Schmidt, einer von zwei 
Geschäftrsführern von Infraserv 
Logistics. Sein Geschäftsführer-
kollege Dr. Klaus Alberti betont: 
„Mit dem Neubau schaffen wir 
beste Voraussetzungen für die Di-
gitalisierung in der Logistik und 
sind auch in Sachen Sicherheit auf 
einem absoluten Top-Niveau.“
In den nächsten Monaten werden 
die Genehmigungsunterlagen vor-
bereitet, damit in der ersten Hälfte 
des nächsten Jahres mit dem Bau 
des neuen Lagers begonnen wer-
den kann. 
Rund 220 Meter lang, 75 Meter 
breit und 15 Meter hoch soll das 
Gebäude werden, das verschiedene 
separate Brandabschnitte und zu-
sätzliche Lagerräume für spezielle 
Anforderungen beinhalten wird. 
Modernste Sicherheitstechnik 
kommt dabei zum Einsatz, heißt 
es in einer Pressemitteilung. sm

des hocheffizienten Versorgungs-
konzeptes von Infraserv Höchst, 
das zu einer wesentlichen Redu-
zierung der Kohlendioxid-Emis-
sionen beiträgt.
„Anfangs haben uns die vielen In-
formationen und neuen Eindrücke 
echt geplättet“, gab die 16-jährige 
Lynn in der Ersatzbrennstoff-An-
lage zu. Die Gymnasiastin war ei-
ne von rund 100 Schülern der 
Frankfurter Anna-Schmidt-Schu-
le, die mit der gesamten Jahr-
gangsstufe zur „Langen Nacht der 
Industrie“ gekommen war. Doch 
spätestens beim Blick in die Halle, 
von der aus die Ersatzbrennstoffe 
von gigantischen Greifern zur 

Verbrennung in riesige Trichter 
gefüllt werden, waren die Schüler 
voll bei der Sache. Wo sonst nur 
ein Kranfahrer Platz nehmen darf 
und mit dem Joystick die Kontrol-
le über die Müllberge übernimmt, 
machte es sich jetzt Klassenkame-
rad Christoper bequem und resü-
mierte: „Es ist ganz schön span-
nend, das alles mal live zu sehen.“
Wer die „Lange Nacht der Indus-
trie“ verpasst hat, kann am Tag der 
offenen Tür am 22. September hin-
ter die Werksmauern blicken und 
Betriebe und Produktionsanlagen 
im Industriepark besichtigen (Sie-
he Bericht „Hinter den Kulissen“). 

simobla

Hinter den Kulissen
INDUSTRIEPARK Tag der offenen Tür im „Erlebnispark der Industrie“

Hinter die Kulissen des Industrie-
parks Höchst blicken – diese 
Möglichkeit gibt es wieder am 
Samstag, 22. September, beim Tag 
der offenen Tür. Die Industrie-
park-Unternehmen Bayer, Celane-
se, Clariant, Infraserv Höchst, In-
fraserv Logistics, Provadis und Sa-
nofi laden unter dem Motto „In-
dustriepark Höchst – live und di-
rekt erleben“ alle Interessierten 
ein, die Menschen und ihre vielfäl-
tigen Arbeitswelten im Industrie-
park kennenzulernen. 
Welche Produkte werden im In-
dustriepark hergestellt? Welche 
Unternehmen produzieren und 
forschen hier? Welche Karriere-

chancen bieten sich? Im „Erleb-
nispark der Industrie“ präsentieren 
die Unternehmen an Informati-
onsständen den Industriepark 
Höchst in seiner ganzen Vielfalt. 
Außerdem gibt es ein buntes Info-
tainment-Programm auf dem Ge-
lände der Infraserv-Tochtergesell-
schaft Provadis nahe Tor Ost. 
Rundfahrten durch den Industrie-
park Höchst, exklusive Betriebs-
besichtigungen und ein Riesenrad 
sorgen für vielfältige Ein- und 
Ausblicke. 
Der Tag der offenen Tür ist eine 
vom Verband der Chemischen In-
dustrie initiierte bundesweite Ver-
anstaltung, die 2018 zum neunten 

Mal stattfindet. Die Türen öffnen 
sich am Samstag, 22. September, 
um 9 Uhr, das Programm endet 
um 15 Uhr. Die Sicherheit der 
Teilnehmer ist bei dieser Ver-
anstaltung besonders wichtig. Da-
her sollten alle Besucher nur Ta-
schen und Rucksäcke mit sich 
führen, die nicht größer als das 
DIN-A4-Format sind. Informa-
tionen zu den Sicherheitsvorkeh-
rungen, zum Programm und wei-
tere Hinweise sind im Internet zu 
finden und werden kontinuierlich 
ergänzt: www.industriepark-erle
ben.de,facebook.com/industrie-
park-erleben, twitter.com/indus-
trie_live simobla

Keine Wohnsilos
CDU WEST Für eine maßvolle Bebauung

Der CDU-Landtagsabgeordnete 
Uwe Serke aus Sossenheim ist 
zum Vorsitzenden der CDU-Ar-
beitsgemeinschaft West (Arge 
West) wiedergewählt worden. Die 
Mitglieder des Zusammenschlus-
ses der westlichen CDU-Stadt-
bezirksverbände aus Griesheim, 
Höchst/Unterliederbach, Nied, 
Schwanheim/Goldstein, Sindlin-
gen, Sossenheim und Zeilsheim 
wählten Serke erneut einstimmig 
in dieses Amt. Als Schriftführer 
wurden CDU-Fraktionsvorsitzen-
der Markus Wagner und als zweite 
Schriftführerin Ortsvorsteherin 
Susanne Serke ebenso einstimmig 
bestätigt. 
In ihrer Sitzung positionierte sich 
die CDU im Frankfurter Westen 
zudem zu der zwischen der Stadt 
Frankfurt und den Industrieparks 
Höchst und Griesheim geschlos-
senen Vereinbarung zum Bau von 
neuen Wohngebieten in einem 
Abstand von 500 Metern zu den 
Industrieparks. „Wir haben nun 
die große Chance, diese Wohn-
gebiete auf bisher freien Flächen 

völlig neu und von Grund auf 
nachhaltig zu planen“, betonte 
Serke. Aus Sicht der CDU im 
Frankfurter Westen sollte es eine 
maßvolle Bebauung in den betref-
fenden Gebieten in Unterlieder-
bach, Höchst und Sindlingen mit 
Ein- und Mehrfamilienhäusern 
geben, bei der auch Rücksicht auf 
die landwirtschaftlichen Flächen 
genommen wird. Auf keinen Fall 
dürften Wohnsilos entstehen.
„Auch die Einrichtung der not-
wendigen Infrastruktur mit Kitas, 
Schulen, Einkaufsmöglichkeiten, 
Zufahrtsstraßen und einer Anbin-
dung an den öffentlichen Nahver-
kehr muss bei der Planung von 
Anfang an bedacht werden“, so 
Serke. „Sinnvoll wäre in diesem 
Zusammenhang auch der Bau der 
bereits lange diskutierten West-
umgehung Unterliederbach von 
der Höchster Farbenstraße zur  
A 66, damit insbesondere die 
Stadtteile Zeilsheim und Unterlie-
derbach von dem zu erwartenden 
zusätzlichen Verkehr entlastet 
werden.“ simobla

Uwe Serke bleibt

 Kandidat der CDU
Aufgrund der Neueinteilung des 
westlichen Frankfurter Wahlkrei-
ses 34 (Frankfurt am Main I) müs-
sen die Kandidaten für die Land-
tagswahl am 28. Oktober 2018 er-
neut nominiert werden. Die 
CDU-Arbeitsgemeinschaft-West 
schlägt dazu die bisherigen Kan-
didaten Uwe Serke als Landtags-
kandidat und Marita Schäfer als 
Ersatzbewerberin vor. „Der 
50-jährige Sossenheimer Uwe 
Serke konnte bereits bei der Land-
tagswahl 2013 das Direktmandat 
gewinnen und vertritt den Wahl-
kreis seitdem erfolgreich im hessi-
schen Landtag“, sagt Albrecht Fri-
bolin, Vorsitzender der CDU 
Sindlingen. 
Der Wahlkreis 34, der bisher aus 
den westlichen Frankfurter Stadt-
teilen Griesheim, Nied, Sossen-
heim, Höchst, Unterliederbach, 
Zeilsheim und Sindlingen be-
stand, wurde um Alt-Schwanheim 
erweitert, um zu gewährlisten, dass 
die Schwankungsbreite bei der 
Zahl der Wahlberechtigten unter 
25 Prozent des Durchschnitts der 
hessischen Wahlkreise liegt. sm

Markus Frank, Wirtschaftsdezernent der Stadt Frankfurt, Jürgen Vormann, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von Infraserv Höchst und Detlev Osterloh, Geschäftsführer der Abteilung Innovation und Um-
welt der IHK Frankfurt (von links) begrüßten die Gäste zur „Langen Nacht der Industrie“. Fotos: Infraserv

Auf dem Weg ins Hochregallager von Bayer: Rund 200.000 Paletten-
bewegungen finden in der 20 Meter hohen Halle pro Jahr statt.


